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(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations- Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
a der awtlioen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Mit Genehmigung des Der Ober-
präſidenten der Provinz Sachſen iſt der
Stadtrat Dr. jur. Haacke zum Stellver
treter des Standesbeamten für den Standes-
amtsbezirk Merſeburg ernannt. (2281

Merſeburg, den 30. November 1907,
Der Magiſtrat.

Der abgeänderte Bebauungsplan für das
Gelände zwiſchen der Weißenmauer, der
Lindenſtraße, dem Eiſenbahndamm und
dem Gerichtsrain wird, nachdem die da
gegen erhobene Einwendung endgültig zu
rückgewieſen worden iſt, nunmehr in Gemäß-
heit des 8 8 des Geſetzes vom 2. Juli 1875
förmlich feſtgeſtellt und liegt vom 1. Dezemb er
ab im Magiſtratsbureau während der Dien ſt-
ſtunden zu Jedermanns Einſicht aus. (2250

Merſeburg, den 29. November 1907.
Der Magiſtrat.

Jm Handelsregiſter A Nr. 253
Firma Robert Reichhardt in Merſeburg
gelöſcht worden.

Merſeburg, den 29. November 1907.
Königliches Amtsgericht, Abtl. 4.

Holzverkauf.
Mittwoch den 4. Dezember d. Js.

vormittags 10 Uhr ſollen 9 Stück Pappelnund 5 Stück Lindenbäume meiſtbietend
gegen Barzahlung zum Selbſtausroden unter
den im Termin bekannt zu machenden Be

J Block. Parteiendingungen öffentlich verſteigert werden.
Verſammlungsort Gaſthof zur grünen Linde.

Die OekonomieDeputation.

Reichstag.
Berlin, 30. November.

Das Erſcheinen des Reichskanzlers
im Reichstage bald nach Beginn der Sitzung

Drei Feilhaber.
Roman von Bret Harte.

19] Nachdruck verboten.Barker hatte nie auf das müßige Geſchwätz

geachtet, das über die Angelegenheiten dieſer
Leute im Schwange war die angeboreneAchtung vor den Geheimniſſen anderer iſt
ja von der Herzenseinfalt ebenſo unzertrenn
lich wie von der höchſten Bildung. Auch
jetzt warf er beim Gang durch das Zimmer
kaum einen Blick auf die verſchiedenen Paare
und gewahrte deshalb nicht einmal, daß eine
auffallend ſchöne Frau, obgleich von verſchie-
denen Bewunderern umgeben, doch die Augen
ganz abſichtlich zu ihm emporſchlug, als er
an ihr vorbeikam. Offenbar ſuchte ſie ſeine
Aufmerkſamkeit zu erregen. Jn ſich verſunken
ſchritt er weiter, bis er plötzlich an einem der
letzten Fenſter das ihm wohlbekannte Kleid
ſeiner eignen Gattin zu Geſicht bekam und
ſteben blieb.

„Ach, Du biſt es,“ rief Frau Barker mit
halb nervöſem, halb ärgerlichem Lachen. „Jch
glaubte, Du würdeſt mindeſtens den halben
Nachmittag bei Deinem alten Teilhaber bleiben,
da Jhr Euch ſeit drei Jahren nicht wiederge-
ſehen habt.“

Sie hatte das wirklich gedacht, daran war
kein Zweifel aber ebenſo ſicher war es auch,
daß ſie die Unterhaltung mit ihrem Gefährten

einem hübſchen, ſtattlichen Herrn nun
nicht länger fortſetzen konnte. „Erlauben Sie,
Kapitän Heath, daß ich Jhnen meinen Mann
vorſtelle,“ warf ſie leicht hin, indem ſie ſich

(2280

von ihrem Sitze erhob und ihr Kleid glatt
ſtrich. Der Kapitän war auch aufgeſtanden

à bald der linke Reiter ſein, der den

J Schwierigkeiten der Blockpolitik

muß nur den Willen haben, ſich von

ließ erwarten, daß Fürſt Bülow ſeine Zuſage,
über die innerpolitiſche Lage und die Block-
politik zu ſprechen, heute einlöſen werde.
Das gut beſetzte Haus folgte aufs äußerſte
geſpannt dem umfaſſenden Programm, das
der leitende Staatsmann entwickelte. Aber
es war nicht nur ein Programm, es war
ein heilig-ernſtes, von treueſter Liebe zum
Vaterlande, von feſtem Vertrauen zu derEinſicht und Tüchtigkeit des deutſchen Volkes

eingegebenes Mahnwort, das der Reichs-
kanzler an die Blockparteien richtete,

Der Reichskanzler knüpfte an die,wie er ſagte, ſehr dankenswerten, volle Be
achtung verdienenden Ausführungen des
Vorredners, des Abg. Wiemer fſfrſ. Vp.).an und ging zunächſt dem gefährlichſten und
gehäſſigſten Feinde der Blockparteien, dem
Zentrum, zu Leibe. Das Zentrum, ſo
ſagte er, kann entweder verſuchen, die Rechte
bei der Reform des Börſengeſetzes graulich zu

iſt die J machen, oder es kann verſuchen, das Reichs
vereinsgeſetz mit Hilfe der Linken ſo radikal
zu geſtalten, daß die Rechte nicht mehr dafür
ſtimmen kann. Es könnte alſo, wie in der
bekannten Bürgerſchen Ballade, bald der rechte,

Grafen
umgarnen will (Heiterkeit.) Das werden die
Mehrheitsparteien hoffentlich rechtzeitig
merken und daraus die richtige Lehre ziehen.
Jch hoffe deshalb, daß die Taktik des Zen-

trums keinen Erfolg haben wird (Bravo).
Jnnerhalb des Blocks muß nur Zweckbe-
wußtſein und Selbſtbeherrſchung
die Oberhand gewinnen. Dann können die

lange nebeneinander mar-
Der Reichskanzler verſchließt ſich den

nicht. Aber
dieſe Schwierigkeiten laſſen ſich überwinden. Man

dem

engen Standpunkt der Parteilintereſſen loszu-
machen. Selbſtverſtändlich werden Konſer-
vative und Liberale ihren grundſätz ichen
Standpunkt wahren. Konſervative und li-

ſchieren.

Dienſtag, den 3. Dezember 1907.

berale Anſchauungen können nicht über Nacht
den Beſitzer wechſeln, dürfen nicht durchein
ander geſchüttelt werden. Es läßt ſich aber
vorſichtig operiereu. Es läßtſich ſo Blockpolitik
machen, daß nicht unüberbrückbare Gegenſätze
entſtehen. Vor allem aber haben die Block-
parteien die Pflicht, in den großen Fragen
zuſammenzuhalten, von denen das
Wohl und Wehe des Landes abhängt. (Leb-
hafter Beifall). Jn keinem Fall dürfen
Gegenſätze ſo ſehr erweitert werden, daß ein
weiteres Zuſammengehen zwiſchen der bürger
lichen Rechten und Linken zur Unmöglichkeit
würde.

Nunmehr das geſetzgeberiſche Pro
g ra m in für die laufende Seſſion. Die Ver-
bündeten Regierungen werden an der wirt-
ſchaftlich und politiſch bewährten Wirtſchafts
politik feſthalten, ebenſo an einer
und vorurteilsloſen Sozialpolitik für den
Arbeiter- und den Mittelſtand. Jn Berück-
ſichtigung der von den liberalen Fraktionen
geäußerten Wünſche ſind dem Reichstag Ver-
eins- und Börſengeſetz vorgelegt. Das Ver
einsgeſetz, auf alten liberalen Forde-
rungen beruhend, wird hinter den Erwar-
tungen nicht zurückbleiben; aber auch das
Staatsintereſſe erſcheint genügend gewahrt.
Die Novelle zum Börſengeſetz will eine
in Krieg und Frieden leiſtungsfähige
ſchaffen, vorhandene Schäden und die herr-

Börſengeſetz von 1897 zur Folge gehabt hat.
Wenn das geſetzliche Verbot des Termin-
handels in Getreide
aufrechterhalten wird, ſo werden damit die
Wünſche und Jntereſſen der Konſervativen
berückſichtigt. Bei gutem Willen der Kon-
ſervativen und Liberalen wird es möglich ſein,
dieſe beide Geſetzvorlagen zu dem gewünſchten
Abſchluß zu bringen. Der Reichskanzler
kündigt folgende neue Vorlagen an: der
Geſetzentwurf über die Erhöhung der Be-

amter igehälter wird dem Reichstag baldmög-

geſunden

147. Jahrgang.

ſichſt zugeden, mehrere ſozialpolitiſche Geſetz

entwürfe (über Zigarrenarbeiter in der Hautag
induſtrie, den ſog. kleinen Befähigungsna
weis und über Hilfskaſſen) liegen bereits
vor. Die Novelle zur Gewerbe
ordnung, die die beruflichen Ver-
hältniſſe der gewerblichen Arbeiterinnen, der
techniſchen Angeſtellten und der Heimarbeiter
anderweitig regeln ſoll, wird alsbald, der
Geſetzentwurf über die Arbeitskammern
ſobald als möglich vorgelegt werden. Zur
Bewilligung der Ausgaben, welche für die
Wehrkraft des Landes notwendig ſind,
hofft der Reichskanzler alle bürgerlichen Par
teien bereit zu finden, ebenſo zur Deckun g des

Defizits, denn in den Finanzen des
Reiches herrſcht ein Zuſtand, der die Ver
bündeten Regierungen und auch den Reichs
tag mit ernſter Sorge erfüllen muß. (Sehr

Börſe.

ſchende Rechtsunſicherheit beſeitigen, die das

und Mühlenfabrikaten

wahr) Jm Jahre 1906 iſt die geforderte
Geſamtſumme an neuen Einnahmen nicht be
willigt worden. Jetzt müſſen neue Einnahmen
beſchafft werden. Neue Steuern werden üb-
rigens auch erforderlich durch die allſeitig für
nötig und dringlich erachtete Aufbeſſerung der
Beamtenbezüge. Es handelt ſich, ſo
erklärte der Reichskanzler mit erhobener
Stimme, bei der neuen Reichsfinanzreform
um eine ungemein ſchwierige, überaus ernſte
und vor allem ſehr dringende Aufgabe, und
er gibt der zuverſichtlichen Hoffnung Ausdruck,
daß der Reichstag der Pflicht, das chroniſche
Defizit zu beſeitigen, ſich nicht entziehen wird.
Mit Doktrinen und Debatten iſt es hier nicht
getan. Hier heißt es primum vivere, deinde
philosophari!

Waren dieſe letzten Darlegungen des leiten-
den Staatsmannes ruhig entgegengenommen
worden, ſo entfeſſelte Fürſt Bülow mit ſeinenweiteren Au langen in raſch und unauf-

haltſam ſteigendem Grade den Beifall, ja die
Begeiſterung des Hauſes, Der Reichskanzler

erklärte zu der beabſichtigten Reform des
Strafrechts und der Strafprozeßordnung:

und verbeugte ſich etwas unſicher, Barker
ſtreckte ihm ganz treuherzig die Hand hin.
„Jch far d Stacy beſchäftigt,“ ſagte er zu ſeiner
Frau „aber er kommt heute abend hierher
zu Tiſche.“

„Reden Sie von Jim Stacy, dem Bankier?“
fragte Kapitän Heath, der ſich jetzt behaglicher
zu fühlen ſchien. „Jch glaube, in ganz Kali-
fornien iſt niemand ſo mit Geſchäften über-
häuft wie er. Jch habe geſehen, wie die
Leute vor ſeiner Tür Queue ſtanden, wie in
früheren Zeiten vor dem Poſtſchalter. Länger
als fünf Minuten iſt er für niemand zu
ſprechen. Alſo Sie ſind ſein Teilhaber ge-
weſen fügte er mit einem verwunderten
Blick auf den noch jugendlichen Barker
hinzu.

Seine Frau übernahm es, die Frage zu be
antworten. „O ja, und ſie waren immer die
beſten Freunde er machte mich oft ſchrecklich
eiferſüchtig.“ Ohne den zärtlichen Einſpruch
in Barkers Blicken oder des Kapitäns Lachen
zu beachten, ſah ſie ſich nach dieſen Worten
wie gelangweilt im Zimmer um, als wollteſie alle weitere Unterhaltung den Männern
überlaſſen. Kapitän Heath mochte ihr jetzt
wohl ebenſo im Wege ſein, wie es ihr Gatte
noch vor wenigen Minuten geweſen war.
Wie ſie ſo zwiſchen ihnen ſtand und die Spitze
ihres zierlichen Schuhs nachläſſig über die
Linien des Teppichmuſters gleiten ließ, ſah
ſie hübſcher aus als je in ihren Mädchentagen.
Jhre zarte Geſtalt hatte ſich zu größerer Fülle

entfaltet. Von der erkünſtelten Strenge,
unter der Kitty Carter die angeborene jung-
fräuliche Sprödigkeit zu verbergen pflegte, als
ſie noch in ihres Vaters Hotel in Boomville
bei Tiſche aufwartete, war keine Spur mehr
vorhanden. Sie empfand die Macht ihrer
Perſ ſönlichkeit mit Wohlgefallen, ihr Blick war
freier, aber nicht ſo offen, wie in jenen Tagen,
und ihre Kleidung ungleich reicher und
modiſcher. Aber Barkers treues Herz erinnerte
ſich voll Zärtlichkeit an das einfache Kattun-
kleid und die Manſchetten von peinlichſter
Sauberkeit, die ſie trug, wenn ſie ihm mitteichtem Erröten die Kaffeetaſſ e reichte, wobei

auch ihm alles Blut bis in die Schläfen
ſtieg.

Kapitän Heath hatte eben angefangen ſich
für den jungen Ehemann zu intereſſieren,
aber Frau Barkers Gleichgültigkeit kam ſeinem
Taktgefühl zu Hilfe und er empfahl ſich. Sie
bat ihn nicht zu bleiben, denn nachdem ſie
verkündet hatte, daß ihr Gatte der Buſenfreund
des Millionärs ſei und damit ſeine Vornehm
heit über allen Zweifel erhaben war, lag ihr
gar nichts daran, daß der Kapitän ſich zuBarker um ſeiner ſelbſt willen hingezogen
fühlen ſollte. Sobald er fort war, wandte
ſie ſich zu ihrem Mann, deutete auf dieGruppe, an der dieſer eben vorbeigegangen
und ſagte in anzüglichem Ton:

„Dort ſitzt das ſchreckliche Weib und ſtarrt
die ganze Zeit nach Dir hin. Jch möchte nur
wiſſen, was Du an ihr zu bewundern findeſt

Barkers ſogenannte Bewunderung hatte ſich
auf ein paar höfliche Worte beſchränkt, als

Offenherzigkeit in Perſon ſeine

er in der ungeheuern Karavanſerei zufällig
mit jener Frau in Berührung kam, deren un-
gewöhnliche Erſcheinung ihm auffallen mußte.
Jm Augenblick war er in Gedanken noch zu
ſehr mit ſeinem Beſuch bei Stacy beſchäftigt,
um eine Erwiderung auf die Bemerkung ſeiner

Gattin zu finden, die er vielleicht nicht einmal
ganz verſtand. Sonderbar, daß ihm jetzt an
Kitty ſo vieles unverſtändlich blieb; ſicherlich
war das aber ſeine Schuld. Sie ſchien j jedoch

nach Frauenart gar keine Antwort zu er
warten, denn während ſie jetzt in ihre Zimmerhinaufſtiegen, ſagte ſe vorwurfsvoll: „Wes-

halb erzählſt Du mir denn nicht, wie es bei
Stacy war! Hat er Dir das Geld gegeben?“

Zu meinem Leidweſen muß ich geſtehen,
daß Barker ſonſt die Wahrheitsliebe und

Frau häufig
das ſei nichtVielleicht glaubte er,

aberſchlimmer, wenn er ſich ſelbſt belöge,
ihm wurde recht jämmerlich zu Mute, ſo oft
die Lige ihm zum Bewußtſein kam. „Es
war unnötig, liebes Herz,“ ſagte er, „Stacy
rät mir, einige meiner Wertpapiere zu ver-

kaufen. Du glaubſt gar nicht, wie ſchrecklich
viel er zu tun hat.“

Frau Barker warf die hübſchen Lippen auf.

belog.

„Man braucht nicht viel Zeit, um einem
Freund zehntauſend Dollars zu leihen,“ ſagte
ſie. „Aber ich habe es ja immer geſagt! Du haſt
mir die Ohren vollgeſungen mit Lobeser-
hebungen über Deine wunderbaren Teilhaber,
und nun Duzum erſtenmal einen von ihnenbitteſt
Dir einen Gefallen zu tun, ſagt er Dir, Du
ſollſt Deine Papiere verkaufen. (Fortſ. f.)
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Unſere Rechtspflege und die Formen unſerer
Rechtspflege ſind verbeſſerungsfähig und ver-
beſſerungsbedürftig. Man begegnet oft zu
ſchweren, völlig unverſtändlichen Strafen bei
Eigentumsvergehen, die aus Not begangen
werden. (Lebhafte Zuſtimmung.) Aber es
gibt auch zahlreiche Fälle, wo man eine viel
ſtrengere Strafe wünſchen möchte, als ſie das
geltende Geſetz geſtattet. Das ſind Roheits
und Sittlichkeitsverbrechen (ſehr
richtig Mißhandlungen von Frauen und
Kindern, Tierquälereien, Mißbrauch der Ge-
walt über wehrloſe Perſonen, überhaupt
Handlungen aus niedrigſten Motiven, wie
Habſucht, Rachſucht und gemeine Roheit.
(Allgemeine Zuſtimmung.) Dem allgemeinen
Volksempfinden erſcheint es auch im wahren
Sinne unſittlich, wenn im Gerichtsſaal ohne
Not Fragen vorgelegt werden, die in das
Privat und Seelenleben eingreifen (Sehr
wahr!) und deren Beantwortung dem Be-
fragten peinlich und ſchmerzlich ſein muß.
Das iſt eine Tortur, die ſchlimmer iſt als die
Folterqualen des Mittelalters. Auch für uns
muß der franzöſiſche Rechtsgrundſatz „La vie
privée doit etre murée“ Geltung gewinnen.
An den hier zu beklagenden Uebelſtänden
trägt im letzten Grunde eine Ueberſpannung
des Begriffes Oeffentlichkeit die Schuld.

etzt kommt zu den unerhörten Qualen hin-
zu, daß unſchuldige Perſonen einer Preſſe in
die Hände fallen, die vom Skandal lebt. Gerade
in den letzten Jahren macht ſich in Deutſchland,
beſonders in den Großſtädten eine Schmutz
preſſe unerträglich breit, deren Mitarbeitern
jede ſittliche Berechtigung zu ihrem publi-
ziſtiſchen Auftreten fehlt. (Sehr richtig.) Da
gegen macht ſich ja eine erfreuliche Reaktion
ſeitens der anſtändigen Preſſe, die ſoztalde-
mokratiſche Preſſe nicht ausgenommen, be-
merkbar. Aber es bleibt doch zu erwägen,
ob nicht ein beſſeer geſetzlicher Schutz des
Privatleben s und der perſönlichen Ehre
gewährt werden muß. (Sehr richtig.) Wenn
es in England wenig Duelle gibt, ſo liegt
das in der Hauptſache daran, daß dort Ver
leumdung und Ehrabſchneidereien höchſt
prompt und ſchnell und nachdrücklich beſtraft
werden. (Sehr wahr.) Entſprechend dieſen
ſeinen Anſichten hat der Reichskanzler veran
laßt, daß die Juſtizverwaltung prüft, od die
Fehler im Geſetz oder in der Anwendung der
Geſetze liegt, und hat angeordnet, daß die
Reform des Strafrechts und des Strafpro-
zeſſes beſchleunigt wird. Dasſelbe gilt von
der Reform des Strafvollzuges. Es
wird zu erwägen ſein, ob nicht nach amerika
niſchem Syſtem die Vollziehung der Strafe
an jugendliche Perſonen in dem Sinne er-
folgen ſoll, daß ſie auf einen beſſeren Weg
geführt, ſtatt daß ſie zu gewohnheitsmäßigen
Verbrechern werden. Der Entwurf zur Re-
form eines Gerichts Verfaſſungsgeſetzes iſt
alsbald, der Entwurf der neuen Prozeß
ordnung noch in der laufenden Tagung
zu erwarten. Bei dieſer geſetzgeberiſchen Ar-
beit können ſich alle Fraktionen gleichmäßig
beteiligen. „Die Blockpolitik aber,“ ſo
ſchließt der Reichskanzler, „verlangt Rückſicht
und Vertrauen auf der einen Seite den
Verzicht auf etwaige reaktionäre Anwand-
lungen, die mit den konſervativen Prinzipien
nichts zu tun haben, auf der anderen Seite
aber ein Aufgeben jenes liberalen Stand-
punktes, der nur unter der ſozialdemokratiſchen
Sonne gedeiht. Die große deutſch liberale
Partei in Oeſterreich, die Fürſt Bismarck
einſt, weil ſte nicht wußte, was ſie wollte, die
„Herbſtzeitloſen“ nannte, und der Ruin der
konſervativen Parteien in den romaniſchen
ſlaviſchen Ländern, der erfolgt iſt, weil ſie
ſich den Forderungen der Zeit verſchloſſen
haben, ſind warnende Veiſpiele genug! Fürſt
Bismarck ſagte mir einmal geſprächsweiſe,
agrariſch müßten die Konſervativen bleiben,
den tekluriſchen Zug dürften ſie nicht auf-
geben, aber ſte müſſen auch recht modern,
recht weitherzig ſein zu ihrem eigenen Nutzen
und zum Nutzen des Landes!

„Meine Herren, die Bahn iſt frei. Was
von meiner Seite geſchehen konnte, die Bahn
frei zu machen, iſt geſchehen. Die Regierung
hat diesmal das Jhre getan, damit mit dem
Block regiert werden kann. Jetz iſt es an
den Parteien, zu zeigen, was ſie können.
Wenn die Parteien verſtändig ſind, wenn ſie
ſtatt Sonderwege einzuſchlagen, die in den
Sumpf führen, zum Ganzen ſtreben, ſo wird
uns in Deutſchland eine Zeit ruhiger Ent-
wicklung und fruchtbarer Arbeit bevorſtehen.
(Sehr wahr) Gegenüber dem Spott aber,
der vielfach geübt worden iſt mit dem
Wort von der konſervativ liberalen
Paarung, möchte ich Jhnen zum Schluß ein
Erlebnis erzählen, das zu den tieſſten und
dauerndſten Eindrücken meines Lebens ge
hört. Als ich im Sterbezimmer des Für ſten
Bis marck, in dieſem einfachen, ſchmuck-

loſen Zimmer im Sachſenwalde ſtand, fiel
mein Blick auf ein Bild, das einzige Bild,
das an der Wand hing. Es war ein Bild
Ludwig Uhl ands. Der Sänger des alten
guten Rechts, der Mann, der geſagt hatte, es
werde kein Haupt über Deutſchland herrſchen,
das nicht mit einem reichlichen Tropfen demo
kratiſchen Oels geſalbt wäre, blickte hinüber
auf das Lager, wo der große Mann der Tat
verſchieden war, der dem deutſchen Volke den
Traum der Jahrhunderte erfüllt hatte. Die
ganze deutſche Geſchichte ſprach aus dieſem
Gegenüber. Und daraus folgt: nur die Ver-
bindung von altpreußiſcher konſervativer Tat-
kraft und Zucht mit deutſchem unabhängigem
und liberalem Geiſte kann die Zukunft der
Nation zu einer glücklichen geſtalten.“

Unter begeiſtertem, wiederholt ſich er-
neuerndem Beifall hat der Reichskanzler ge-
ſchloſſen, aber das Haus kann ſich von dem
gewaltigen Eindruck, den das letzt ergreifende
Bild und des Kanzlers beſchwörende Mahn-
worte zurückgelaſſen haben, nicht losmachen.
Wie ſchon bei Beginn der Sitzung die Rede
des Abg. Wiemer, der den in den entſcheidenden
Fragen vorläufig noch abwartenden
Standpunkt der freiſtnnigen Volkspartei
darlegte und beſonders die nationale Ver-
ſündigung des Zentrums geißelte, das ſich
jetzt in der Rolle des unſchuldig verfolgten
Waiſenknaben gefalle, in Erwartung der Rede
des Kanzlers faſt unbeachtet blieb, ſo konnten
auch die folgenden Redner das Ohr des
Hauſes nicht gewinnen.

Abg. Liebermann von Sonnenberg
erklärte die Bereitſchaft ſeiner Partei zur
Mitarbeit in nationalem Sinne, konnte aber
auch nur, als er das Redaktionslokal des
„Vorwärts“ als den Treffpunkt ruſſiſcher
Umſtürzler, Nihiliſten, Waffenſchmuggler, Auf-
rührer und Falſchmänzer ſchilderte, ſich größere
Beachtung verſchaffen.

Die Rede des Abg. v. Skarzynski (P.),
der gegen die neue preußiſche Vorlage zum
Schutz des Deutſchtums in den Oſtmarken
ſprach, ging in dem allmählich verödeten
Hauſe verloren. Darauf wird ein Ver-
tagungsantrag angenommen, zu dem ſich
was nicht geringes Aufſehen erregt und nach
der Sitzung eine Beſprechung der Präſidenten
Graf Stolberg und Dr. Paaſche mit
den Abgg. Wiemer und Kopſch veranlaßt
die Abgg. Gröber Got hein ffrſ.
Vgg.) und Singer (Soz.) vereinigt hatten.
Nächſte Sttzung Montag 1 Uhr.

Die Polendebatte
im Abgeordnetenhauſe.

Berlin, 30. Nov.

Polendebatte ihren Fortgang. Die
Tribünen waren ſtark beſetzt.

Erſter Redner iſt der Abg. Wolff-Liſſa
(freiſ. Vergg.). Trotz aller Anerkennung des
Wirkens der Anſiedlungskommiſſion haben
er und ſeine Freunde gegen die Vorlage
ernſte Bedenken. Man ſolle nicht an den
Grundgeſetzen des Staates rütteln. Das
Geſetz ziele auf eine Enteignung in politiſchem,
nicht in wirtſchaftlichem Sinne ab, und dies
gutzuheißen, ſei nichts anderes als den An-
ſichten der Sozialdemokratie zuzuſtimmen.
Er und ſeine politiſchen Freunde ſeien
daher als wahre Patrioten gegen die
Vorlage.

Abg. Luſensky (natl.) gibt zu, daß der
Organiſation der Anſiedlungskommiſſion
ſchwere Mängel anhaften, das ſolle
nicht die Freude an dem geſamten Werke be
einträchtigen, deſſen bisherige Erfolge er ein
gehend ſchildert. Eine gütliche Einigung mit
den Polen ſei nach den bisherigen Erfahrungen
ausgeſchloſſen.

Abg. Dr. v. Dziembowski (Pole) er-
klärt die Begründung der Vorlage für völlig
unzureichend. Die Regierung informiere ſich
an falſcher Stelle über die Zuſtände. Die
Deutſchen in den Oſtmarken ſelbſt wollen ja
gar nicht Zwiſt mit den Polen. Dieſe bieten
gar keine ſo große Gefahr durch ihre Vermeh
rung, die ihrerſeits der Zungahme der deutſchen
Bevölkerung nicht gleiche. Ueber die Vater-
landsliebe, die die Polen in den Zeiten der
Not Deutſchlands bewieſen, habe Fürſt Bis-
marck lobende Worte geäußert, die Redner
anführt. Aus Gründen des öffentlichen
Wohles dürfe die Enteignung nicht durchge-
führt werden, die Vorlage ſei ein Verſtoß
gegen das Recht und entſpringe lediglich dem
Haß gegen alles, was polniſch ſei.

Finanzminiſter von Rheinbabeng, der
während der Rede des Abg. v. Dziembowski
eifrig Notizen gemacht hat, wendet ſich be
ſonders gegen die Ausführungen ſeines Vor
redners. Die Regierung ſtehe mit ihrer
Polenpolitik auf dem Boden Bismarcks. Wenn
die Deutſchen mit den Polen nicht im Frieden
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leben können, ſo liege das lediglich an den
Polen. Die Staatsregierung empfinde keinen
Haß gegen die Polen, ſie müſſe ſich aber gegen
die Beſtrebungen wehren, die ihr in der pol-
niſchen Preſſe entgegentreten. Der Abg.
v. Jazdzewski habe geſtern gemeint, die Polen
wollten nicht die Rechte der Deutſchen an
taſten, ſie verlangten nur, daß ihre eigenen
Rechte reſpektiert würden. Nun, den Rechten
ſtehen auch Pflichten gegenüber, und Redner
habe leider in den Ausführungen des Herrn
von Jazdzewski das rückhaltloſe Bekenntnis
vermißt, daß er dem preußiſchen Staat zu
gehört. Der Miniſter weiſt an der Hand von
ſtatiſtiſchen Angaben das Erſtarken des pol-
niſchen Elementes nach. Die Regierung wolle
die Rechte der Polen nicht antaſten, aber dieſe
Rechte fänden ein Korrelat in dem offenen
und rückhaltloſen Bekenntnis zum Deutſchtum.
Herr v. Rheinbaben erbringt darauf draſtiſche
Beiſpiele für den Haß der Polen gegen ſolche
ihrer Stammesgenoſſen, die bei irgendeinem
geringfügigen Anlaß ihre Verpflichtungen
gegenüber dem Vaterland erfüllt hätten. Der
Miniſter bekämpft insbeſondere die geſtrigen
Ausführungen des Abg. Jazdzewski. Wer
Wind ſäet, wird Sturm ernten.

Das Geheimlager in der Pankſtraße.
Berlin, 1. Dez. Von amtlicher Seite

erfährt das „W. T. B.“ Am 25. November
d. J. iſt hier Pankſtraße 32 b im Hauſe des
früheren ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten
Emil Kerfin ein umfangreiches Lager des
Zentralkomiteesder ruſſiſch- ſozialdemokratiſchen
Arbeiterpartei entdeckt worden. Es wurden
u. a. in Verwahrung genommen etwa 10
Zentner ruſſiſcher Zeitungen und Druckſchriften
ſozialdemokratiſcher Tendenz mit zwei unter
der Gewandung zu tragenden weißleinenen
Schmuggelſchürzen, 3 Ballen (19 000 Bogen)
weißen, mit geraden Waſſerzeichen verſehenen
Papiers, 2 Kiſten mit 14 Pa abellum-Piſtolen
und 3000 dazugehörigen 9 mm Hohlſpitz-
Patronen, ein Elektromotor und mehrere
hundert ſtarke Eiſenſchrauben für Eiſenteile,
Die Zeitungen und Druckſchriften ſind zum
Teil geſtempelt „Zentral-Komitee Ruſſiſch
ſozialdemokratiſche Arbeiterpartet“. Die
19 000 Bogen weißen Papiers ſind in einer
großen deutſchen Fabrik auf Beſtellung des
Buchhalters Wilhelm Günſel vom „Vor-
wärts“ hergeſtellt und eignen ſich zur Nach
machung von ruſſiſchen Dreirubelnoten. Die
Waffen ſtammen gleichfalls aus einer großen
deutſchen Fabrik und ſind auf Beſtellung von
Lüttich her an eine hieſige Mittelsperſon, den
Schloſſer Albert Oberhoſſel, Mitglied des
6. ſozialdemokratiſchen Wahlvereins, geſandt.

digeJm Abgeordnetenhauſe nahm heute die z Leber die Bedeutung des Motors und der
Eiſenſchrauben ließ ſich noch keine Gewißheit
erlangen. Mieter des betreffenden Lager-
raums ſoll ein Ruſſe Freytag ſein, der
bis jetzt aber noch nicht ermittelt werden konnte.
Wahrſcheinlich iſt derſelbe identiſch mit einem
im Mai d. J. hier ausgewieſenen Ruſſen,
der bei dem ſozialdemokratiſchen Stadtver-
ordneten Wilhelm Bäumler in Schöneberg
eine Geſchäftsſtelle des Zentral-Komitees der
ruſſiſch- ſozialdemokratiſchen
unterhielt und bei dem ſozialdemokratiſchen
Stadtverordneten Ernſt Obſt in Schöneberg
wohnte. Bericht an den Miniſter des Jnnern
iſt von dem Polizeipräſidenten erſtattet.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 1. Dezember. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer beſuchte heute von
Higheliffe aus mit Gefolge den Gottesdienſt
in Chriſtchurch. Der Kronprinz iſt
in Oels eingetroffen.

Die neue Fraktionsliſte iſt im
Reichstage ausgegeben worden. Die Parteien
ſind danach in folgender Stärke vertreten:
Konſervative 62, Reichspartei 25, Deutſche
Reformpartei 6, Wirtſchaftliche Vereinigung
19, Zentrum 104, Polen 19, Nationalliberale
54 Freiſinnige Vereinigung 14, Freiſinntge
Volkspartei 28, Deutſche Volkspartei 7, Sozial-
demokraten 43, Fraktionslos 14. Erledigt
ſind 2 Mandate: Dasbach (Zentr.), 1. Trier,
geſtorben am 11. Oktober Dr. von Mincz-
kowski (Pole), 9. Poſen, niedergelegt das
Mandat am 28. Oktober.

München, 30. Nov. Aus Rom wird
gemeldet Kardinal Merry del Val Fhat
geſtern in der Kirche Santa Maria del
Anima die feierliche Weihe des Paters Früh
wirt, des neuen Nuntius in München, zum
Biſchof vorgenommen. Der feierlichen Hand-
lung wohnten der öſterreichiſche Botſchafter
und der preußiſche und der bayriſche Geſandte
beim Vatikan und eine große Anzahl von
Prälaten und anderen Würdenträgern bei.
Nach der Konſekration fand im Kollegium

Arbeiterpartei.

h

Santa Maria del Anima ein Empfang ſtatt
worauf ſich Frühwirt nach dem Vatikan be-
gab, wo er vom Papſte empfangen wurde.

Oeſterreich.
Wien, 1. Dez. Jn Lemberg fanden

heute große Demonſtrationen ſtatt,
Es demonſtrierten mehrere hundert polniſche
Studenten gegen Deutſchland wegen
der Polenvorlage unter Pereatrufen gegen
Bülow und Aehrenthal. Jm Rathausſaale
wurde gleichzeitig eine vom Bürgerkomitee
einberufene; Proteſtverſammlung abgehalten,
die von zehntauſend Perſonen beſucht
war. Referent war der Vizebürgermeiſter von
Lemberg, Rutowski. Er erklärte, die polni-
ſchen Abgeordneten im öſterreichiſchen Parla-
mente müßten nun eine Politik der Tat be
treiben. Die Menge zog vor das deutſche
Konſulat, wurde aber von Polizei zurückge-
drängt. Ein Redner auf der Straße ſagte:
Wer dem deutſchen Konſul Wohnung gibt, iſt
ein Verräter an der nationalen Sache. Eine
Ktur Kaiſer Wilhelms wurde dann ver-
rannt.

a

CTokateoes.

Merſeburg, den 2. Dezember.
Provinzial- Landtag. Der erſte Bürger

meiſter Dr. Rive zu Halle a. S. iſt zum
Abgeordneten für den Provinziallandtag der
Provinz Sachſen gewählt worden. Wann
der Landtag zuſammentritt, iſt noch unbe-
ſtimmt.

Jm Gewerbe- Verein hielt vorgeſtern,
Sonnabend, Herr Lehrer Grempler einen
Vortrag über das Thema: Was wollen
die Boden-Reformer? Die Verſammlung
war ſehr gut beſucht Der Herr Vortragende
gab Aufſchluß überdie Beſtrebungen der Boden
reformer, die den Bodenwucher bekämpfen
wollten. An einer großen Zahl von Bei-
ſpielen erläuterte er, wie notwendig eine
Wandlung der beſtehenden Verhältniſſe
ſei. So zum Beiſpiel ſei für Berlin
feſtgeſtellt, daß 5847 Wohnungen überhaupt
keinen Heizraum hätten, und in 27792 Woh-
nungen nur ein Heizraum vorhanden wäre,
trotzdem würden dieſe Wohnungen von 6 und
mehr Perſonen bewohnt. Dieſe Zuſtände
hätten zur Folge, daß in der letzten Zeit
4 Kinder im Alter von 12-14 Jahren zu
beſtrafen waren wegen ſittlicher Verfehlungen.
Auch Hamburg ſtehe in dieſer Hinſicht ebenſo
da, denn dort ſeien auch über 6000 Woh-
nungen vorhanden, wo nur ein Raum
heizbar iſt; in jeder Wohnung befänden
ſich ſechs und noch mehr Perſonen. Jn
faſt allen größeren Städten wie Leipzig,
Königsberg, Breslau uſw. ſeien ſolche Zu-
ſtände vorhanden, und dies zu beſſern reſp.
den Uebelſtänden abzuhelfen, ſtrebten die
Bodenreformer an. Sogar in unſerer Nachbar-
ſtadt Halle habe ſich durch Erhebungen feſt
ſtellen laſſen, daß in einem Poltizei-Revier
allein ſchon 148 Wohnungen nicht einmal
den einfachſten Bedingungen entſprächen, näm-
lich daß nicht einmal für einen Erwachſenen
10 cbm und für ein Kind 5 cbm Raum vor-
handen ſind. So hatte z. B. ein Raum, in
dem Eltern und 3 über 14 Jahre alte
Mädchen ſchliefen, nur 31 cbm Jnhalt. Auch in
Merſeburg herrſchten ähnliche Zuſtände,
und Referent hat ſelbſt in der Unter- Altenburg
ſehen müſſen, daß die dortigen Verhältniſſe
den Halle'ſchen nicht nachſtehen. Durch alle
dieſe Umſtände ſei auch die Proſtitution und
der A koholismus zu erklären. Feſt ſtehe,
daß vor Allem Grund und Boden fehlt, der
ſo billig abgegeben wird, daß ſich preiswerte
Gebäude darauf erſtellen laſſen. Jm Prozeß
der „Harmloſen“ hat ſich ſ. Z. ergeben, daß
der Kaufncann Wolff, welcher ſchon ver
ſchiedene Strafen erlitten hatte, aber ein ſo
großes Haus führte, daß ſebſt der Prinz von
Thurn und Taxis mit ihm ſpazlieren ging
und überhaupt mit ihm perſönlich verkehrte,
allein nach ſeinen Angaben über 60000 Mk.
jährlich durch dieſe Grund- und Bodenver-
ſchleuderungen verdient hat. Ebenſolche Zu
ſtände reſp. Fälle hätten die Prozeſſe der
Pommerſchen Hypothekenbank ergeben.
Dieſem großen Grundſchwindel entgegen-
zutreten, fordern die Bodenreformer, und
zwar empfehlen ſie die Einführung der
Steuer nach dem gemeinen Wert.
Obgleich dieſe Steuer nicht von den kleineren
Hausbefitzern gern geſehen wird, dieſelben
vielmehr ſolche Steuer ſcheuen, brauchten ſich
die kleinen Hausbeſitzer vor dieſer Steuer
nicht zu fürchten, denn nur dadurch werde dem
großen Bodenſchwindel abgeholfen werden,
während für die kleineren Beſitzer die Steuer
durchaus nicht ſchädigend wirkte. Der Bund
der Deutſchen Bodenreformer bemüht ſich,
überall in den Städten und Gemeinden dieſe
Steuer einzuſühren. Sodann kam Referent
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auf die Wertzuwachs Steuer zu
ſpreche nund auch auf die Zuwachsrente,
indem er hierzu auch verſchiedene Beiſpiele an
führt. Das Erbbaurecht hält der Referent
für ebenſo wichtig als empfehlenswert. Er faßt
nochmals alles zuſammen in die Frage: Was
wollen die Bodenreformer und gibt als Antwort
darauf, daß die Bodenreformer den ſozialen
Notſtänden abhelfen, reſp. ſie mildern wollen
durch Erſchwerung der Bodenſpeku-
lation, durch Einführung des Erb-
baurechtes, der Steuer nach dem
gemeinen Wert und der Zuwachs-
ſteuer. Herr Schmelzer hält in der ſich
anſchließenden Diskuſſion nicht viel von den
Beſtrebungen der Reformer; er glaubt, es
hätten dieſelben keinen bleibenden Wert und
ſtellt zugleich die Frage, weshalb bis jetzt die
allgemeine Sympathie dagegen ſei? Herr
Grempler erwidert, bis jetzt hätten verſchiedene
Mißverſtändniſſe betreffs der Zuwachsſteuer
geherrſcht, indem man annahm, dieſelbe könnte
auf die allgemeine Bautätigkeit hindernd wirken.
Der Referent erklärt, daß doch nicht der Kauſer
die Steuer zahlt, ſondern der Erbauer welcher,
doch auch beim Verkauf den Gewinn, reſp.
den Nutzen hätte.
ganzen Sache auch ſehr ſkeptiſch gegenüber
und ſieht keine Vorteile. Die Stadt ſollte ſich
ſelbſtverſtändlich ſoviel als möglich Grund
und Boden ſichern, denn dieſes wäre vorteil
haft und ſtellt in Ausſicht, daß er auch in
in der nächſten Stadtverordnetenſitzung darauf
zurückkommen würde. Herr Rechnungsrat
Klein erklärt, daß die Hausbeſitzer der
Zuwachsſteuer nicht entgegen ſiänden, ſie
ſträubten ſich nur gegen die Steuer nach dem
gemeinen Wert, auch hiermit würden ſie ſich
wohl abfinden. Redner kommt auf die
Wohnungsmiſère zu ſprechen und wie der
ſelben geſteuert werden könnte. Er empſiehlt
die Wohnungspflege, denn die Stadt ſtände
ſich dabei beſſer, undes wür de dem Uebelſtand
abgeholfen werden können. Es gibt Städte,
die beſondere Frauen angeſtellt haben, welche
ein oder zweimal wöchentlich bei den Leuten,
welche in ſolchen Verhältniſſen, wie geſchildert
lebten, gründlich aufräumen und reinigen,
und ſo würden Haus Frauen, die wenig
oder faſt garnichts von der Wirtſchaftsführung
verſtänden, ſehr gut angelernt, und es ſei
eine Freude, nach einigen Wochen ſolche Woh
nung mal wieder zu betreten, denn wo früher
Schmutz und Unordnung herrſchte, ſei jetzt
Reinlichkeit und Ordnung vorhanden. Redner
fährt fort, daß wohl eine Wohnungsnot vor-
liegt, und gerade kleinſte Wohnungen faſt
garnicht vorhanden ſeien; hier ſei eine Woh-

SeeMomag, den 9. Dezember 1907.

Herr Frauenheim ſteht der
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Dienstag, den 10. Dezember 1907.
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Gaſtſpiele des Weimarer Hofſchauſpiels

unter künſtleriſcher Leitung des Hoftheaterregiſſeurs Karl Grube.
Montag, deu 9. Dezbr.: Der Strom. Drama in 3 Akten v. Max Halbe.

nungsſtatiſtik und auch die Wohnungspflege
zu empfehlen. Herr Görling beſpricht
dieſen Punkt im gleichen Sinne. Herr
Grempler erklärt zuletzt auf Anfrage, daß
die Wertzuwachsſteuer nur einmal erhoben
werden würde, jedoch läßt ſich dieſe Steuer
ſehr ſchwer im Etat mit aufſtellen, da hier
in unſerer Stadt der Verkauf zu gering, und
auch die Steuer zu gering ausfallen würde.
Auch iſt man ſich nicht ganz einig über
die erſtmalige Einſchätzung. Sodann be-
ſpricht Herr Grempler nochmals das Woh-
nungselend. Er führt an, daß die Geſund-
heitskommiſſion, welche hier exiſtierte, ſehr gut
ſich zur Prüfung der keinen Wohnungen und
deren Verhältniſſe eignete. Auch ſtellt er
feſt, daß die Preiſe für ſolche kleine Wohnungen
im Verhältniß bedeutend zu hoch ſeien. Hier
mit findet die Verſammlung um 11 Uhr
ihren Abſchluß.

Provinz und Umgegend.
Halle, 1. Dez. Der rechte Fuß abge

fahren wurde dem Hilfsbremſer Robert
Lunenburg auf dem alten Thüringer
Bahnhofe beim Rangtieren, wobei der Ver
unglückte infolge des regneriſchen Wetters aus
rutſchte. Nachdem ein Notverband angelegt
worden war, ſchaffte man Lunenburg nach
dem „Bergmannstroſt“, wo ihm der rechte
Fuß unmittelbar über dem Knöchel amputiert
werden mußte. Die zwei geiſteskranken
Verbrecher, deren Ausbruch aus der Anſtalt
Nietleben wir meldeten, haben ſich dort
wieder freiwillig eingeſtellt.

Gleſien, 28. November. Am 15. Oktober
wurde im Arbeiterkaſino im nahen Schweiditz
eingebrochen und als Dieb der Arbeiter Paul
Simon aus Lützſchena ermittelt, welcher
ſich in höchſt verdächtiger Weiſe auf dem
Bahnhof in Schkeuditz umhertrieb und auf
Veranlaſſung von Einwohnern aus Schwei-
ditz verhaftet wurde. S. war bei ſeinem Ein
bruch der Automat des Gaſtzimmers in die
Hände gefallen, er ſchleppte ihn aufs Feld,
demolierte denſelben und erleichterte ihn um
14 Mark. Dann wanderte Simon nach
Wahren, ſtahl ſich ein Fahrrad und ſuchte
ſich in den Beſitz falſcher Legitimationspapiere
zu bringen. Der noch jugendliche Langſinger
wurde jetzt zu neun Monaten Gefängnis und
drei Tagen Haft verurteilt. Mittwoch vor-
mittag verſuchte der zweite Knecht H. des
Gutsbeſitzers Bl. ſeinem Leben durch Erſchießen
ein Ende zu machen. Er wurde ſchwer ver-
letzt nach der Klinik zu Halle gebracht.

Eilenburg, 1. Dez. Während ſeiner

Geboren:

Zeiſe 1 T.,

Zivilſtandsregiſter der Stadt
Merſeburg.

Vom 25. bis 30. November 1907.
Eheſchließungen:

Dem Markthelfer Ruft
1 S., Windberg 9 dem Bahnarbeiter
Glaſer 1 S., Gutenbergſtr. 22; dem Arb.

Unteraltenburg 63;
Schloſſer Auſtermann 1 T.,

Berufsarbeit wurde der in der ſtädtiſchen Gas
anſtalt beſchäftigte Arbeiter Jülich von
einent Herzſchlag ereilt, der ſeinem Leben
plötzlich ein Ziel ſetzte.

Mühlhauſen, 1. Dez. Jn der ver-
gangenen Nacht wurde der Poſtwagen
zwiſchen Mühlhauſen und Treffurt bei Die-
dorf durch zwei Strolche überfallen. Da das
eine zu Fall gebrachte Pferd ſchnell wieder
aufſpringen konnte, gelang es dem Poſtillon,
ſich mit der Peitſche der Angreifer zu er
wehren und zu entkommen. Die Täter ſind
bisher noch nicht ermittelt.

Zerbſt, 1. Dez. Jn dem im Kreiſe
Zerbſt gelegenen Dorfe Mühlftedt iſt der
Rentier Bergt an einem Stückchen Fleiſch
erſtickt, das ihm beim Mittageſſen in die
Luftröhre geraten war. Der auf ſo ſchreck-
liche Weiſe aus dem Leben Geſchiedene, ein
verhältnismäßig rüſtiger Mann, der bis zum
letzten Tage noch mancherlei häusliche Arbeiten
verrichtete, war der älteſte Einwohner von
Mühlſtedt. Die Fügung will es, daß er
gerade an ſeinem 91. Geburtstage beerdigt
wird.

Gerichtszeitung.
München, 30. Nov. Die Strafkammer in

Zweibrücken hat den Kaſſierer des Vorſchuß-
vereins Hildebrand, der beſchuldigt war,
300,000 M. unterſchlagen zu haben, zu zwei Jahren
Gefängnis verurteilt und nur die Summe von
100,000 M. als unterſchlagen angenommen. Als
ſtraferſchwerend wurde die leichtſinnige L bensweiſe
des Angeklagten, als ſtrafmildernd der Umſtand in
Betracht gezogen, daß der Vorgeſetzte des Ange-

4 klagten ihn auf die falſchen Buchungen teilweiſe
ſelbſt gebracht und ſie teilweiſe geduldet hat.

Vermiſchtes.
Leipzig, 2. Dez. Geſtern vormittag in der

12. Stunde ſtürzte in einem unbewachten Augen
blicke der 4 Jahre alte Knabe eines Handarbeiters
in Conne witz aus einem Fenſter der im zweiten
Stock gelegenen Wohnung auf die Straße. Das
Kind wurde noch lebend, aber ſchwer verletzt in die
elterliche Wohnung gebracht, wo es bald ſeinen
Verletzungen erlegen iſt. Geſtern vormittag
wurde eine 52 jährige Witwe in ihrer Wohnung in
der Salzmannſtraße in Eutritzſch in ihrem Bette
tot aufgefunden. Der Tod iſt durch Erſtickung
infolge ausſtrömender Kohlengaſe herbeigeführt
worden.

Das franzöſiſche Luftſchiff „Patrie“
entflogen.

Verdun, 1. Dezbr. Heute iſt das fran
zöſiſch- Luftſchiff „Patria“, das 200 Soldaten
nicht mehr zu halten vermochten, entflogen
und hat ſeinen Kurs nach England genommen.

Paris, 1. Dezember. Als nationales
Mißgeſchick wird der Verluſt der

re 5 S

w
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am Klauſen-

I Nordſeefiſcher
vom Funde des Ballongerippes oder der
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allen Kreiſen der Bevölkerung empfunden
Nach denreſignierten Erklärungen des in Lebau-
dyſchen Dienſten ſtehenden Jngenieurs Julli ot
beſteht nur ſehr geringe Hoffnung, auch nur
Trümmer des hiſtoriſch denkwürdigen Lenk-
ballons zu finden. Jn einem Artikel des
„Temps“ wird die Frage aufgeworfen, ob

oder ahnungsloſe Holzfäller

Gondel die erſte Kunde bringen werden? Von
überallher, nur nicht aus Deutſchland,
möchte man Nachricht erhalten.
Man hält hier nämlich an der unerſchütter-
lichen Ueberzeugung von der Ueberlegenheit

der „Patrie“ für Kundſchafterzwecke feſt und
will es nicht glauben, daß das Unglück teil-
weiſe durch die Eigenart der Julliotſchen
Konſtruktion verſchuldet worden iſt. Man
weiß, daß die automatiſchen Ventilklappen

der „Patrie* bei ihrem ſehr langſamen
Funktionieren nur eine ſehr allmäh-
liche Gasentweichung geſtatten. Dies
wurde bisher immer als enormer
Vorzug gerühmt. An die Maöglich-
keit, daß eine raſche Entgaſung notwendig
werden könnte, hat Juillot niemals gedacht.
Jn der verfloſſenen Nacht herrſchte eine Wind
ſtärke von achtzig Kilometer in der Stunde.
Die Gondel, welche der Ballon mitnahm, war
nach ihrem Umkippen vollkommen ballaſtfrei.
Das Pariſer Publikum eilte am Nachmittag
in dichten Scharen auf die Boulevards, wo
Depeſchen aus Verdun aushingen. Das Er-
eignis bildete den allgemeinen Geſprächsſtoff.

Kleinhäuſer-Kolonie.
(Eingeſandt.)

Als vor einigen Wochen die Differenzen
wegen der Beamtenwohnhäuſer in der Oeffent-
lichkeit erörtert wurden, habe ich an dieſer
Stelle darauf hingewieſen, wie wünſchenswert
es ſei, wenn die Stadt eine Kolonie von
etwa 20 Häuſern anlegte für Unterbeamte
oder Arbeiter, da ein Riſiko ſchwerlich damit
verbunden ſei und ſo Wohngelegenheit ge-
ſchaffen würde für kinderreiche Familien, die
alles oder faſt alles am Orte konſumieren.

Es iſt mir eine Genugtuung geweſen, daß
in der vorgeſtrigen Sitzung des Gewerbe
Vereins hieſigen Wohnungs- Verhältniſſe
der unbemittelten Bevölkerungsſchichten zur
Sprache gebracht worden ſind und daß die-
ſelben gelegentlich auch einmal in der Stadt-
verordneten- Sitzung beſprochen werden ſollen.
Das kann der Sache nur förderlich ſein. Je
mehr Eoakuirung der alten Häuſer nach oben
hin, deſto beſſer fü

r S c t tor 8; dem Arbeiter Lehnert 1 S,, r
Die Schulreiterin., Luſtſpiel in 1 Akt von Pohl. 1 S., Hälterſtr. 12; dem Reiſenden e F

Preiſe der Plätze: Sperrſitz M. 2.--, I. Platz M. 1.50, II. Pla Sturm 1 S., Steinſtr. 4. SM. e die See werden den re e ſt o r en: Die Witwe Emilie
r. et Nägler geb. Kunze, 69 J., Städt. Kranken-Direktoren bekannt gegeben.

Herrn E. Frahnert, Zigarrenhandlung, kl. Ri

ääää
haus der Jnvalide Heinrtch Große, 69V vSubſeriptionsliſte geht herum. Vorverkauf und Auskünſte bei J. Lindenſtr. 6.

tterſtraße. (2284 Zu den Anzeigen im Standsamte 44ſind Ausweispapiere vorzulegen. S e S4 J S 7 r d 7 e J 2 2 2 S9 Kirchen- Nachrichten. S re W S Dom. S S e e SDonnerstag abend 8 Uhr: Bibelſtunde Beide arbeiten gern mit der hochfeinen

eine

2999

J
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Das 3. Weihnachtsnähen
für die Altenburger Kinder-Bewahr-
anſtalt findet Mittwoch, den 4. Dez.,
nachmittags 3 Uhr bei Fran v. Dieſt,
Domprobſtei 7, ſtatt.

beschäfts-Eröftnung.
Mit dem heutigen Tage eröffne ich

Broitestrasse I
Lithographische Runst-Anstalt,

Bueh- und Steindruckerei,
verbunden mit einer

Papier u. SchreibwarenHandlung,
und bitte eine hochgeehrte Einwohnerſchaft von Merſeburg
und Umgegend, mich durch häufige Jnanſpruchnahme in meinem
jungen Unternehmen unterſtützen zu wollen.

Merſeburg, den 1. Dezember 1907.
Hochachtungsvoll

Albert Bruinse.
292

Zur Anfertigung von
Jaketts und Mänteln

empfiehlt ſich

Wuttke.
Altenburg.

in der Herberge zur Heimat.

KHetauft:
Emma Hedwig, T. d. Kontoriſten Tromm-

Diak. Soben oJohanne
7 W War grari JDelikatess Kargarine

80 0 in Carton.
a d z

e

ler; Ella, T. d. Drehers Duyſing Fritz SHelmut, S. d. Fasrikarb. Dietrich. i r n h eBeerdigt: Der Jnvalide Heinrich Vollgültiger Ersat2 für este NaturGroße. S butter, von dieser nicht zu unterDonnerſtag, den 5. Dezember Jung- scheiden, aber fast um die Hälftefrauen-Verein. villiger!1 Schriftſetzer
rei Dreherei
für Kirchen
getroffen.

DoppelLore
Bayriſche Edeltannen und Fichten

und Vereine
2

Verkaufsſtelle: Vorwerk Nr. 1.

(2258

ſoll, noch einen Schüler gl. Alters
in liebevolle Penſion zu nehmen.

Frau Förſter Stahl,
Neumarkt 24.

Adolf Küässner.
Suche zu meinem 10jähr. Neffen, e

welcher das Gymnaſium beſuchen e x

154 I

ſind ei171 r7 1u W z J 9

Ueberall zu haben.
SHoll. Marg.-Werkedüfgens Prinzen

G. m, b. H. S696h Rneinl.

Marie Ernst,
Karlſtraße 14.

Makulatur
zu haben in der Kreisblatt-Druckerei. 2285)

I Möbeltransport-Umzüge
jeder Art übernimmt unter Garantie

Carl Ulrich jun.



Nummer 283. 1997. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 3. Dezember.
v e Ortskronkenkaſſe der Väcker.. Bitte ausschneſcen:? WSonntag abend 98 Uhr entschlief sanft und ihrem Gott er S Donnerſtag, den 5. Dezember Wichtig für ſparſame en ſranen,

gel n Kurrem Kranoulgger, wejug 1007, abds. 6 Uhr im „Tivoli“. Reſtaurateure und Peuſionate!!!!geben nach kurzem Krankenlager, meine liebe unvergessliche G l l Infolge meiner ſehr günſtigen Abſchlüſſe und rieſigen Umſatzes bin ichFrau, unsere herzensgute, treusorgende Mutter, Schwiegermutter, enera ver amm ung. in der Lage, bis auf weiteres nachſtehend billige Preiſe feſtzuhalten. Jch
Grossmutter und Tante 1. Wahl des Ausſchuſſes zur betone ausdrücklich, daß dieſe offerierten Waren nur beſte Oualitäten ſind

Prüfung der Jahresrechnung. 2. Er und ich dieſelben auch nur aus oben angegebenen Gründen zu dieſen3 rau nna gänzungswahl des Vorſtands. (2270 enorm billigen Preiſen verkaufen kann, Ramſchware oder ſogenannte
Merſeburg, d. 29. Nov. 1907. Schleuderwaren führe ich nicht.

roh m z Der Vorstand. Jch empfehle:geb. Frankenhäuser. u Friſch aus der RöſtmaſchineIn tiefem Schmerz zeigt dies an im Namen der Hinterbliebenen Kaffee, Ausleſe Pfund ſtatt 70 Pf. nur 60 Pf.der tieftrauernde Gatte St. Petershurger gar en Miſchung h rke 0 t nur 3
7Hermann Baar. Gummischuhe Kaffee, Hamburger Miſchung Pfund ſtatt 120 Pf. nur 110 Pf

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 4. Dezember, nach- i weite zzmittags 3 Uhr vom Trauerhause, Markt 3. aus statt. (2283 Jur Den u henen Für die Tafel ganz beſonders empfohlen
Anpfiehlt dieſe tineſt Weisses Cafe Marke barmen)

L. Daumann, eine Qualität, die probiert werden muß.
Burgſtraße 23. 1 Pfund 125 Pfg. Pfund 65 Pfg.

S 5ucker.Gold- u. Silber waren. Beſt. Halleſcher, gem. Pfd. ſtait 20 nur 18 Pf. in Verbindung mitOS W. Rossberg t 11 Fertig gebrannte S Beſt. Würfelraffinade Pf. ſtatt 25 nur 22 Pf. ander. Waren.
s v silbernen Wands rüche DKakao, garantiert rein Pfund ſtatt 160 Pf. nur 135 Pf.Goldschmied, und versilb. Bestecken, 5Chin. Tee, hochf. Miſchung Pfund ſtatt 240 nur 160 Pf.

Mersebur S T D in geſchmackvoller Ausfüh- S e
Trauri igſt nur neue beſtkochenBurgstr. 20. Prauringe. z rung empfiehlt billigſt (3242 Linſen Pfund ſtatt 20 Pſ. nur 15 Pf.

Bruno Börsech, Linſen, mittel Pfund ſtatt 25 Pf. nur 20 Pf.Neuarbeiten u. Reparaturen. Papierhandl., Burgſtr. 13. S Linſen, große Pfund ſtatt 34 Pf. nur 29 Pf. z
(2227 e Linſen, große J Pfund ſtatt 40 Pf. nur 32 Pf. r9000009 Linſen, Rieſen Pfund ſtatt 42 Pf. nur 36 Pf.Linſenbohnen Pfund ſtatt 18 Pf. nur 15 Pf. cGermaniſche Erbſen, gelbe Pfund ſtatt 15 Pf. nur 13 Pf.e Fiſchhandlun Erbſen, grüne Pfund ſtatt 18 Pf. nur 14 Pf.O g Erbſen, geſchälte Pfund ſtatt 24 Pf. nur 20 Pf.8 iel Empfehle friſch auf Eis: Erbſen, geſch. Rieſen Pfund ſtatt 25 Pf. nur 22 Pf. ſ

SchellWaren Herreeee W Reis, gutkochend Pfund ſtatt 15 Pf. nur 13 Pf. 8
jau, Büdklinge, Seis Ia. volles Korn Pfund ſtatt 5 g. nur ar

Reis, Patna II und ſtatt 2 nur 2Der illustr. Weihnaohts-Praoht-Katalog des ältesten und Tevengeri e T W We Vat I pn par 30 Pf. nur 24 Pf. 3
grössten Spielwarenhauses der Provinz ist erschienen und heringe, Sardinen, Marinaden, Reis, beſt. Carol. Pfund ſtatt 40 Pf. nur 32 Pf.

Wird auf Wunsch gratis und franko versandt. j Fiſchkonſerven, Citronen, er ſein eng 5 l I F v
e o raupen ein un a rC e 2 W. M räihrmer. Gries, alle Körnungen Pfund ſtatt 25 Pf. nur 20 Pf. b0 4 J t er Gebr. Gerſte Pfund ſtatt 20 Pf. nur 14 Pf. rHalle a. 8 Malzkaffee, loſe Pfund ſtatt 25 Pf. nur 21 Pf.

C Co e SHalle a. S. Nudeln uſw.Leipzigerstrasse 89, 90., 91. Gegründet 1859. Zum p ilsner Ur quel! Hausfrauennudeln Pfund ſtatt 40 Pf. nur 32 Pf.
ada BRag wird gawie u Ho Barfüsserstr. 20 Eierſchnittnudeln Pfund ſtatt 50 Pf. nur 42 Pf.Jede Bestellung wird gewissenkraft ausgeführt. (2279 7 Pfund ſtatt 40 Pf. nur 35 Pf 2nächste Nähe des Marktes und Macearoni, ffein Pfun ſtaT J m w. r Faconnudeln Pfuud ſtatt 40 Pf. nur 30 Pf.Theaters. Vorzügliche Ver- Eier-Faconnudeln Ia Pfund ſtatt 50 Pf. nur 42 Pf. 5

pflegung. Erstklassige Biere. Fadennudeln Pfund ſtatt 40 Pf. nur 30 Pf.
290000000900900010090009990099 2169) Herm. Kaufmann. jEier-Fadennudeln I Pfund ſtatt 50 Pf. nur 42 Pf.

59 Weizer mehl Pfund ſtatt 20 Pf. nur 17 Pf.S Uebernahme mit 30--40 ein Kartoffelmehl 1a Pfund ſtatt 18 Pf. nur 15 Pf.s e Kloſettpapier S S gerichteten Pflaumen Ia Pfund ſtatt 30 Pf. nur 23 Pf.3 2 Die 9 x Pflaumen, kaliforniſche Pfund ſtatt 45 Pf. nur 36 Pf.S Marke „Sanitas, Rolle 20 Pf. 6 Rollen t, o Mt. S Erd t Waldarbeitern Ringäpfel Ia Pfund ſtatt 55 Pf. nur 45 Pf.
3 r e e in 4 r 1,25 Mt. 55 s e 4 l ff. Zuckerhonig Pfund ſtatt 28 Pf. nur 24 Pf.7Deutſch. Reichs Kabineit- Papier 35 ſt 7 in Akkord wie folgt. Ausſchachtungen, Gem. Himbeermarmelade Pfund ſtatt 30 Pf. nur 24 f.empfiehlt die Papierhandlung von M. S Graben und Deichanlagen, neu und Rhein. Apfelkraut Pfund ſtatt 55 Pf. nur 50 Pf. 1
8 62 zu Regulieren, ſowie Entwäſſern Pflaumenmus 1 Pfund ſtatt 25 Pf. nur W St

J t von Sümpfen und Laken, Abholzungen Pflaumenmus II Pfund ſtatt 20 Pf. nur 16 Pf.L. Daumann, Burgſtr. 23. S und Roden garizer Viä e für An- Tafelmoſtrich P un ſtatt 25 Pf. nur 16 Pf.

9 h lagen. (2268 Heidelbeeren Pfund ſtatt 40 Pf. nur 20 Pf.9909090029000 Hochachtungsvoll! Rote Rüben Pfund ſtatt 25 Pf. nur 20 Pf.
Hermann Pauli, Preißelbeeren in Zucker Pfund ſtatt 40 Pf. nur 30 Pf.Seso en ſe., Melioratio nsbaunuternehmer. Melonen-Kürbis Pfund ſtatt 50 Pf. nur 40 Pf.

Praktisch? Soll i e ehrtet Herr Sehweinesehmale beſte Qugtitaitt Hr.Als: Klapp-, Schaukel-, Schreibtisch-, Klavier- und Je n ſshehhe Meekgſ Tafel T aearene Pfund ſtatt 58 Pf. nur Pf. ſt
Kinderstühle, Luther-, Rauch-, Rauern-, Zier-, Kinder- n r a ton Pfund ſtatt 60 Pf. nur Pf.und Serviertische, Noten-, Palmen- und Büstenständer. der du nach —ebrauch der erſten Doſe r. Tafel rgarine I 7Staffeleien, Arbeitsbeutel, Hocker, Otenbänke, Truhen, r c. Saremnevs Pfund ſtatt 70 Pf a Pf.Nähkasten, Wand- und Zigarrenschränke, Paneelbretter, ſehen Dant du und wer r

Btagéren, Flurgarderoben usw. empfiehlt (2156 Salbe, allen Mitleidenden auf das éf Dſterode 18.8. o. 1000 Flasch. Moselwein (Königsmoſel) à 37 X 9J. Schreier. 1000 Flasch. Rheinwein (Nierſteiner) àIIn. orscorff 5 Jischlermeister. e 1000 Hiasen. Rotwein n
leiden angewandt und iſt L dex S 3BBüs mal Dem J e Seifen ſehr billig!R 4 ding dert C Wettthin Oranienburger Kernſeife großer Riegel ſtatt 60 Pf. nur 52 Pf. K

Die geehrten Vereine, denen ſ. Z. eine Sammelbüchſe für das in e Oranienburger Kernſeife großer Riegel ſtatt 55 Pf. u 45 P ſo
unſerer Stadt zu errichtende Bismarck Denkmal übergeben worden iſt, C v bä Weiße Wachskernſeife großer Riegel ſtatt 70 Pf. nur s Pf.werden gebeten, den Ertrag ihrer Sammlungen ſpäteſtens am 10. Dezbr. hrift aume, Gelbe Schmierſeife, beſte Pfund Patt 35 Pf. 2 a 6
u. J. an unſeren Kaſſierer Herrn Paul Thiele, Gr. Ritterſtr. 15, 2000 Stck. Bayriſche Edeltannen und j Weiße Terpentinſeife, beſte Pfund ſtatt 35 Pf. nur 22 Pf
gefl. abzuliefern (2040 Fichten, auch zu Kirchen und Ver Gekörnte w. TerpentinSalmiakſeife Pfund ſtatt 22 Pf. nur z teDer geschäftstührende Ausschussg, einszwecken paſſend empfiehlt 5 r W ſet 2 T Nur 21 d

4 ,1AA!SO!e] im Gaſthof zur grünen Linde ute Ko 5836 Theater Reineck e irre Sorax, beſt. puiv. n tGotthardtftr. 36 necke, Bel meinem Weggang von er Blau, beſtes, 3 Stück 10 Pf.Beutel ſtatt 30 Pf. nur 20 Pf. ſ

ar eine gang von Merſe- ti ehriſt die n g beſtehend Malerel, Hannover. burg, ſage ich allen Freunden und Alle übrigen, hier r neue zu ans

aus 5 Stuben, 2 Kammern, Küche, Bekannten ein VBodenkammer nebſt allem Zubehör Stackt- Theater in Halle herzliches Auf alle Waren ausser 72 Wenn

zum-I. Jan. 1908 zu beziehen. Die t bWohnung eignet ſich auch für Buregau- Dienſtag, 3. Dez., aobds. 7 Uhr L e e W 2 h. Robert W GIS G. n
oder Geſchäftsz wecke. Umtauſchk. gilt: Siegfried. Annn Teuber. Halle a. S. Friedriehsplatz 9. Halle a. S. n

Für die Redattion verantwortlich: Rudolf Heine. Vruck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 283.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






